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NEU – jetzt in allen Krüll-Filialen 
Werkstattservice: Samstag 9.00 bis 13.00 Uhr

Jahresauftakt 2009 

inkl. einem Satz 

Winterkompletträder

Obermeistertagung in Schleswig

Innung stärkt das Wir-Gefühl
Die Kreishandwerkerschaften (KH) Schleswig und Rendsburg pflegen ein gutes Verhältnis 

zueinander. Dies zeigte sich erneut auf der diesjährigen Obermeister- und Delegiertentagung 

der beiden Kreishandwerkerschaften in Schleswig. Nach zunächst getrennten Sitzungen 

kamen die Teilnehmer dann zu einem öffentlichen Teil zusammen. 

Schleswigs Kreishand-
werksmeister Hans 

Christian Langner zog in seiner 
Begrüßung ein positives Fazit der 
KH-Kooperation. „Wir liegen 
damit auch im Trend. Bundes-
weit gibt es viele vergleichbare 
Beispiele.“ Er unterstrich ein-
mal mehr die Bedeutung einer 
KH und der Innungsmitglied-
schaft. „Eine Innung stärkt das 
Wir-Gefühl. Sie ist wichtig und 
notwendig. Es gibt viele über-
zeugende Argumente für eine 
Mitgliedschaft.“

Bezüglich der aktuellen Wirtschaftssi-
tuation forderte Langner, nicht den Kopf 
hängen zu lassen. „Das Jahr 2009 wird 
sicherlich schwierig. Gespräche mit Spar-
kassen und Volksbanken haben aber erge-
ben, dass sich an der Kreditvergabe nichts 
ändern wird.“ Langner hinterfragte aber 
auch die Maßstäbe, mit denen die Politik 
Banken und Großindustrie aus der Wirt-
schaftskrise helfe. Beim geplanten Kon-
junkturprogramm gäbe es dagegen nur 
wenig Dinge, die dem Handwerk nutzen 
würden.

Amtskollege Georg Wilkens (KH 
Rendsburg-Eckernförde) unterstrich 
die regionale Verbundenheit einer KH. 
„Man darf nicht dem Wahn immer grö-
ßerer Einheiten verfallen. Wir sind vor 
Ort und helfen den Betrieben.“ Dank der 
Synergie-Effekte habe sich die Kooperati-
on mit der KH Schleswig bislang als sehr  
hilfreich erwiesen.

Anschließend berichtete Dirk Belau, 
stellvertretender Hauptgeschäftsführer der 
Handwerkskammer Flensburg, über die ge-
plante bundesweite Imagekampagne für das 
Handwerk. Wolfgang Schoofs, Geschäfts-

führer der Stadtwerke Schleswig, 
informierte über die geplante 
Handwerkermesse 2009,  die 
vom 15. bis 17. Mai 2009 auf 
den Königswiesen in Schleswig 
stattfinden soll. Thomas Schütte 
von der Signal-Iduna unterbrei-
tete den Innungsvertretern das 
Angebot, Referenten zu un-
terschiedlichsten Themen zu 
stellen – nicht nur zum Thema 
Versicherungen. Zum Thema 
Beschwerdemanagement erläu-
terte zum Abschluss die Perso-
naltrainerin Gabriela Schön-

wälder grundsätzliche Verhaltensweisen, 
die sinnvoll sind, um „mithilfe von Be-
schwerden das Optimum für den eigenen 
Betrieb herauszuholen.“<< ah 

„Eine Innung 
stärkt das Wir-
Gefühl. Sie ist 
wichtig und 
notwendig.“

Hans Christian Langner

Über 400 Absolventinnen und Absolventen 
haben bisher den Lehrgang zur höchsten 
Qualifikation im Handwerk, dem Abschluss 
„Betriebswirt/in (HWK)“, bei der Hand-
werkskammer Flensburg geschafft. Die 
Kammer veranstaltet den Lehrgang bereits 
seit vielen Jahren in Kooperation mit der 
Akademie des Handwerks Hamburg. Im 
Frühjahr 2009 – offizieller Beginn ist der 
25. April 2009 – startet ein neuer Lehrgang, 
zu dem es am 25. Februar 2009 um 18 
Uhr in der Handwerkskammer Flensburg 
(Johanniskirchhof 1–7) einen Informati-
onsabend gibt. 

Die Ausbildung zum/zur Betriebswirt/in 
(HWK) dauert ca. zwei Jahre und findet 
berufsbegleitend (samstags von 9 bis 16 Uhr; 
außer in den Ferien) statt. In 520 Unterrichts- 
stunden werden Kenntnisse vermittelt, die 

mittlerweile unerlässlich sind, um einen 
Handwerksbetrieb heutzutage zu führen. Die 
inhaltlichen Schwerpunkte der Ausbildung 
liegen in den Fächern Betriebswirtschafts- 
lehre, Personalführung, Recht und Volkswirt- 
schaftslehre. Lehrgangsort ist die Handwerks- 
kammer Flensburg. Die Teilnehmerzahl ist auf 
25 begrenzt.

Für die Teilnahme ist eine Meisterprüfung 
oder eine vergleichbare Qualifikation Voraus- 
setzung. Zugelassen sind darüber hinaus 
Führungskräfte mit mehrjähriger Erfahrung 
in Büro und/oder Werkstatt. Buchführungs- 
kenntnisse werden vorausgesetzt.<<

  Weitere Information: 
Femke Matthiesen, 
Tel.: 0461/866-193 Fax: -393, 
E-Mail: f.matthiesen@hwk-flensburg.de.

Info-Abend „Betriebswirt/in (HWK)“

Machen Sie sich schlau!

Fortbildung

Seminare

Das Seminarangebot der Handwerkskam-
mer Flensburg im Januar/Februar 2009:
Verlieren Sie kein Geld durch rich-
tiges Forderungsmanagement
Fr, 30.1.2009; 9–16 Uhr, Preis: 150 €
Werbemaßnahmen selbst planen, 
durchführen und den Erfolg prüfen
Mi, 28.1.2009; 9–16 Uhr, Preis: 150 €
Umsatzsteuerseminar
Mi, 11.2.2009; 9–16 Uhr, Preis: 150 €
Unternehmensplanung wie die Großen, 
Erfolg mit System, versprochen!
Fr, 20.2.2009; 9–16 Uhr, Preis: 150 €
Betriebsnachfolge im Handwerk
Sa, 21.2.2009; 9–16 Uhr, Preis: 150 €
Bauvertragsrecht nach VOB/BGB
Fr, 27.2.2009, 9–16 Uhr, Preis: 150 €

Es ist eine schriftliche Anmeldung er-
forderlich.

  Weitere Informationen erhalten Sie 
bei Anke Clausen, Tel. 0461 866-191.<<

++ AussenwirtschaftsTicker ++

Der dänische Baumarkt kriselt. Dennoch 
werden in den nächsten Jahren tausende 
Handwerker fehlen. Und der dänische 
Staat plant große Investitionen in die 
Infrastruktur des Landes. Schulen müs-
sen modernisiert, Straßen und Brücken 
gebaut werden. Hier sind auch deutsche 
Handwerksbetriebe gefragt.

Am 22. Januar 2009 in der Zeit von 
14 bis 19 Uhr informieren in der Hand-
werkskammer Flensburg Experten über 
klassische Fehler und Stolperfallen beim 

Marktengagement in Dänemark und ge-
ben diesbezüglich wertvolle Tipps. Im 
Mittelpunkt stehen dabei vor allem die 
Themen Kundenakquise, Ausführungsun-
terschiede, Steuern, Recht, Zulassungen, 
Gewerkschaften und Mitarbeiterentsen-
dung.<<

  Anmeldung und weitere Infor-
mationen:
Handwerkskammer Flensburg, 
Antje Gimm, Tel.: 0461 866-132.

Info-Veranstaltung

Fit für den dänischen Markt

Gabriela Schönwälder zeigte den 

betrieblichen Nutzen einer Beschwerde auf. Fo
to

s:
 H

a
u
m

a
n

n



30    NordHandwerk Januar 2009

Schleswig-Holstein

Januar 2009  NordHandwerk    31

Mit einer Anzeige im NordHandwerk erreichen Sie über 52.000 Unternehmen und Entscheider über Investitionen. 

02 /2009: IT und Kommunikation
03 /2009: Leasing / Geschäftsleasing
04 /2009: Personaldienstleistung 

und Zeitarbeit
05 /2009: Arbeitsschutz- 

und Berufskleidung
06/2009: Gewerbe- und Hallenbau

07+08 /2009: Reisen / Geschäftsreisen 
09 /2009: Baustoffe und Bausysteme
10 /2009: Fuhrpark

und Nutzfahrzeuge
11 /2009: Finanzierung und Geldanlage
12 /2009: Versicherung 

und Altersvorsorge

SONDERTHEMENim NordHandwerk

Weitere Infos: www.hbzv.com oder bei Tanya Kumst, Telefon 040/414 33 38 31 

Folgende Themen-Specials haben wir für Sie in Vorbereitung:

NHW_Sonderthemen_180x116_2  17.12.2008  16:52 Uhr  Seite 1

Zum insgesamt 7. Mal zeichneten 
die Volks- und Raiffeisenbanken 

in Schleswig-Holstein herausragende 
Leistungen im Handwerk aus. Wie in den 
Jahren zuvor kooperierten dabei die Stifter 
des Preises eng mit den Handwerkskam-
mern in Lübeck und Flensburg. Als Me-
dienpartner begleitete wie in den Jahren 
zuvor der Norddeutsche Rundfunk den 
Förderpreis. Die Jury bestand aus Ver-
tretern des Wirtschaftsministeriums, der 
Handwerkskammern, des NDR und der 
VR-Banken.

Auch in diesem Jahr fiel die Aufgabe 
nicht leicht, aus den annähernd 30 Bewer- 
bungen die Preisträger zu ermitteln. Am 
Ende hatte die Tischlerei Christoph Trebuth 
aus Lübeck auf dem mit 5.000 € dotier- 
ten 1. Platz die Nase vorn. Der 2. Platz und 

die damit verbundenen 3.000 € gingen an 
die Firma Wölfel Grundöfen aus Grundhof 
(Kreis Schleswig-Flensburg). Über 2.000 €, 
und damit den 3. Platz, konnten sich die 

Vertreter der SANI GmbH aus Büdelsdorf 
freuen.

Doch bevor die Preise verteilt wurden, 
beantworteten Minister Werner Marnette, 
VR-Bankdirektor Michael Brandt und 
der Präsident der Handwerkskammer 
Schleswig-Holstein, Horst Kruse, die 
Fragen des NDR-Redakteurs Andreas 
Schmidt. In der moderierten Talkrunde 
ging es vor allem um die Bedeutung des 
Handwerks für Schleswig-Holstein und 
die Signale, die von dieser Preisverleihung 
ausgehen.

Handwerk als verlässlicher Partner
Wirtschaftsminister Marnette bescheinigte 
dem Handwerk in Schleswig-Holstein 
eine herausragende Eigenschaft. „Gera-
de in Zeiten einer konjunkturellen Ab-
schwächung zeigt sich, wie wertvoll die 
robuste Struktur des Mittelstandes und 
damit des Handwerks ist.“ Denn anders 
als in Bundesländern, die mehrheitlich 
von der Industrie dominiert werden, seien 
die durch die Finanzkrise zu erwartenden 
Auswirkungen auf die Realwirtschaft nicht 
so groß. Marnette lobte das Handwerk 
als „verlässlichen Partner bei Ausbildung 
und Beschäftigung“ und zeigte sich auch 
von der Innovationsfähigkeit des Hand-
werks überzeugt. „Ohne innovative Hand-

werksbetriebe können 
neue Ideen nicht in 
die Praxis umgesetzt 
werden. Die Bewer-
bungen zeigen, was 
Handwerksbetriebe 
in Schleswig-Holstein 
können.“ 

Für VR-Bankdirek-
tor Michael Brandt 
waren die hochkarä-
tigen Bewerbungen 
Beweis dafür, wie 
kreativ und kompe-
tent das Handwerk sei. „Dem Handwerk 
gelingt eine Symbiose von Tradition und 
Innovation. Daraus erwachsen Spitzen-
leistungen, die vielfältige Marktchancen 
bieten.“ Angesichts der jüngsten Medi-
enberichte zur wirtschaftlichen Gesamt-
situation sagte Brandt, dass die Genos-
senschaftsbanken trotz der Finanzkrise so 
viele Kredite vergeben haben wie zuletzt 
Anfang 2001. „Auch das ist ein Zeichen 
dafür, dass gerade der Mittelstand und das 

Handwerk, mit dem die VR-Banken tra-
ditionell zusammenarbeiten, vermutlich 
weniger stark von den Auswirkungen der 
Krise betroffen sein werden, als die grö-
ßeren Wirtschaftsunternehmen.“

Wichtige Rolle des Handwerks
Horst Kruse, Präsident der Handwerks-
kammer Schleswig-Holstein, freute sich 
über einen Preis, der das Handwerk auch 
wieder verstärkt in den Mittelpunkt der 

Öffentlichkeit rückt. „Vielen Akteuren des 
öffentlichen Lebens wird mit diesem Preis 
gezeigt, welche Qualitäts- und Innovations-
leistungen im Handwerk möglich sind und 
welche Rolle das Handwerk für den Tech-
nologie-Standort Deutschland spielt.“

Für dieses Engagement dankte er aus-
drücklich den VR-Banken, die neben den 
Sparkassen ganz sicher die „traditionellen 
Partner für das Handwerk“ bei allen Fi-
nanzierungsfragen darstellen. Für ihn sei 
der Preis auch vor dem Hintergrund be-
deutsam, dass er gut zur geplanten bun-
desweiten Imagekampagne des Handwerks 
passen würde. „Was Handwerk  leisten 
kann, zeigt dieser Wettbewerb. Dennoch 
brauchen wir in Zukunft dringend diese 
Imagekampagne, um als wichtiger Wirt-
schaft- und Gesellschaftsbereich wieder 
besser wahrgenommen zu werden.“ In 
der Öffentlichkeit herrsche nach wie vor 
zu großes Unwissen über das Handwerk. 
„Hier müssen wir ansetzen, denn es geht 
für uns auch um den guten Nachwuchs 
der Zukunft.“<< ah

Moderator Andreas Schmidt  interviewte auch die Preisträger und 

interessierte sich für die Beweggründe der Bewerbung und die 

betrieblichen Produkte und Besonderheiten.

Ende Dezember war es wieder so weit. Die Preisträger des 

VR-Förderpreises Handwerk 2008 erhielten im Rahmen einer 

Feier die mit insgesamt 10.000 € dotierten Preisgelder. An der 

Feier nahm auch Werner Marnette teil, der als Minister für 

Wissenschaft, Wirtschaft und Verkehr des Landes Schleswig-

Holstein auch Schirmherr dieses Förderpreises ist.

VR-Förderpreis Handwerk 2008

Großes Bewerberspektrum

Minister Werner Marnette äußerte sich lobend 

über die Rolle des Handwerks als verlässliche 

wirtschaftliche Größe.
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Hauptdarsteller der Preisverleihung: Bernd Wölfel, Dr. Michael Brandt, Christoph Trebuth, 

Minister Werner Marnette, Präsident Horst Kruse und Sani-Geschäftsführer Marten Pauls (v. li.).
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++ AussenwirtschaftsTicker ++

Norwegen

Neue Mindestlöhne

In Norwegen gilt ein gesetzlicher Mindest- 
lohn, den auch ausländische Unternehmen 
einhalten müssen. Seit dem 1. November 2008 
gelten in Norwegen neue Mindestlöhne: 
•	Fachkräfte:� 141,75 NOK 
•	Ungelernte mit mindestens einem Jahr 
Branchenerfahrung:� 132,50 NOK 

•	Ungelernte ohne Berufserfahrung:  
� 127,50 NOK

•	Unter 18-Jährige:� 85,00 NOK.<<

Bundesregierung unterstützt

Absicherung von 
Auslandsgeschäften

Die Bundesregierung unterstützt deutsche 
Unternehmen bei der Absicherung von 
Risiken im Auslandsgeschäft. Zum Bei-
spiel werden über Exportkreditgarantien 
wirtschaftliche und politische Ausfallri-
siken versichert.<<

  Weitere Infos: www.agaportal.de.

Exportinitiative

Energieeffizienz

Die Exportinitiative Energieeffizienz un- 
terstützt deutsche Anbieter von Produkten 
und Dienstleistungen aus dem Bereich Ener- 
gieeffizienz dabei, ihren Export in auslän- 
dische Märkte auf- und auszubauen. Es 
werden Einkäuferreisen durchgeführt, bei 
denen ausländische Einkäufer in deutsche 
Betriebe gebracht werden. Außerdem kön- 
nen sich deutsche Anbieter kostenfrei in 
ein zentrales englischsprachiges Internet- 
portal eintragen und so von potenziellen 
Kunden weltweit gefunden werden.<<

  Weitere Infos:
www.efficiency-from-germany.info.

*Die Außenwirtschaftsberatungsstellen der 
Handwerkskammern werden in Koopera-
tion mit der WTSH (Wirtschaftsförderung 
und Technologietransfer Schleswig-Holstein 
GmbH) angeboten und aus Landes- und 
EU-Mitteln gefördert.

Der Betriebsvergleich der RGH – ein Interview mit Heino Fischer

Wiederholungstäter aus Überzeugung
Heino Fischer ist geschäftsführender Gesellschafter der Tischlerei F. Fischer GmbH, ausgebildeter Tischler 

und studierter Betriebswirt, 51 Jahre alt, verheiratet und hat zwei Kinder. Und Heino Fischer ist Wieder- 

holungstäter. Seit mehr als zwei Jahrzehnten nimmt der Kieler regelmäßig am Betriebsvergleich der 

Rationalisierungsgemeinschaft Handwerk Schleswig-Holstein e. V. (kurz RGH) teil. Und seit Neuestem 

posiert er auch für deren Werbung – unentgeltlich. Nordhandwerk sprach mit ihm über seine Beweggründe.

Herr Fischer, die RGH bietet seit fast 50 Jahren 
den Betriebsvergleich an, bei dem betriebliche 
Daten bis aufs Kleinste analysiert werden. Sie 
sind schon lange dabei. Was macht aus Ihrer 
Sicht die Teilnahme am Betriebsvergleich so 
sinnvoll?
Fischer Der Betriebsvergleich ermöglicht 

echte und stimmige Vergleiche der eigenen 
Betriebsdaten mit denen von Kollegenbe-
trieben. Dabei bleibt der eigene Betrieb für 
die anderen anonym. Da die Datenaufnahme 
für die Vergleiche durch die Mitarbeiter der 
RGH vor Ort in den Betrieben erfolgt, 
bieten die Zahlen auch ein echtes Abbild 
dessen, was sich im Betrieb abspielt. Und 
sie sind häufig viel fundierter als die Zahlen, 
die von Steuerberatern und Banken einfach 
so aus den Bilanzen und ohne Analyse im 
Betrieb ermittelt werden.

Warum bietet Ihnen der Betriebsvergleich eine 
wichtige Hilfe im Alltag? Könnten Sie dieses 
mit Ihren beruflichen Vorkenntnissen nicht 
allein herausfinden?
Fischer Die kaufmännische Leitung von 

Handwerksbetrieben wird vielfach stark 
vernachlässigt. Viele Handwerksunternehmer 
wissen nicht genau über ihre Kalkulationen 
und deren Grundlagen Bescheid und steuern 
daher leicht in Problembereiche hinein, 
ohne es zu merken. Denn Umsätze und 
Aufträge sind nicht alles. Mit schlecht oder 
falsch kalkulierten Aufträgen kann man sehr 
schnell große Verluste machen. Man muss 
wissen, wie weit man in Auftragsverhand-
lungen nach unten gehen darf und will.

Es werden viele betriebswirtschaftliche Zahlen 
recherchiert und analysiert und mit denen des 
Wettbewerbs verglichen. Wie nähert sich der 

Betriebsvergleich den Problembereichen im 
untersuchten Betrieb? 
Fischer Aus den einzelnen Untersu-

chungsergebnissen werden die Stärken und 
Schwächen des Betriebes gegenüber dem 
Wettbewerb in Form eines Profils erstellt. 
Die Vergleichbarkeit der Betriebe unterein- 
ander wird auch dadurch gewährleistet, 
dass die Betriebe vorab in verschiedene 
Größenklassen eingeteilt werden. Zudem 
wird auch noch ermittelt, in welchen Pro-
duktbereichen die Betriebe ihre Umsätze 
machen. Dadurch kann der Teilnehmer am 
Betriebsvergleich seine Zahlen vergleichen 
und gegebenenfalls auch feststellen, in wel-
chen Kosten- und Leistungsbereichen er 
Probleme und Stärken hat. 

Gibt es Ergebnisse, die für Sie und Ihren Be-
trieb von herausragender Bedeutung sind?
Fischer Sehr wichtig sind die ermittelten 

Kosten- und Leistungsdaten über die Pro-
duktivität des Betriebes. Die aus ihnen er-
mittelten Stundenverrechnungssätze sind 
verlässliche Kalkulationsdaten. Und sie stim-
men wirklich. Das kann ich nach vielen 
Jahren Erfahrung wirklich bestätigen. Über-
haupt macht die regelmäßige Teilnahme 
großen Sinn. Denn die daraus ermittelten 
Ergebnisse zeigen ganz deutliche Entwick-
lungstendenzen auf. Die Erfahrungen aus 
vielen Vergleichsergebnissen machen einen 
als Unternehmer noch sicherer in den Ent-
scheidungen. Es wird nicht mehr geschätzt, 
sondern genau kalkuliert.

Gibt es aus Ihrer Sicht noch weitere Vorteile 
einer Teilnahme, die vielleicht nicht auf den 
ersten Blick offensichtlich sind?
Fischer Die Betriebsauswertungen können 

ein enorm wichtiger und sehr positiver 
Punkt für Bankgespräche sein. Man zeigt sich 
der Bank gegenüber als wirklich kompe- 
tenter Gesprächs- und Verhandlungspartner, 
der über seinen Betrieb genau Bescheid weiß.  
Vor allem über die betrieblichen Zahlen, 
die bei Bankgesprächen ganz automatisch 
in den Mittelpunkt der Unterhaltung 
rücken. Das wirkt ungemein vertrauens- 
bildend. So ist jedenfalls meine Erfahrung.
Über den reinen Vergleich und seine Zahlen 

hinaus ergibt sich bei den zusätzlich von der 
RGH angebotenen Erläuterungsseminaren 
zu den Ergebnissen die Möglichkeit, sich mit 
Kollegen über die gewonnenen Analysedaten 
auszutauschen. Auch von dieser gemeinsamen 
Analyse kann man sehr profitieren. Ich bin 
darüber hinaus seit vielen Jahren in einem 
ERFA-Kreis, in dem sich Kollegen ganz offen 
über ihre Betriebsvergleichsergebnisse unter- 
halten und der von dem betriebswirtschaft-

lichen Berater unseres Fachverbandes Be-
treut wird. Wir treffen uns zweimal im Jahr, 
sprechen über alles, tauschen uns aus, geben 
einander Tipps, suchen nach Schwachstellen. 
Das bringt einen wirklich weiter. 

Die Errechnung des Stundenverrechnungssatzes, 
Analyse der Beschäftigtenstruktur, Leistungs-
Kosten- und Erfolgsübersicht, Produktivitäts-
zahlen und anderes mehr – all diese Kennzahlen 
werden im Betriebsvergleich ermittelt, analysiert 
und verglichen. Das geht ins Geld, oder?
Fischer Überhaupt nicht. Aufgrund der 

Struktur der RGH und ihrer Finanzierung 
aus Mitteln des Wirtschaftsministeriums 
sowie der Handwerkskammern und der 
beteiligten Landesinnungsverbände und 
Landesinnungen versteht sich die RGH 
als Partner und Förderer des Handwerks 
in Schleswig-Holstein. Deshalb ist auch 
die Teilnahmegebühr für Betriebe sehr 
gering. Innungsmitglieder zahlen sogar 
noch etwas weniger. Es ist wirklich extrem 
günstig. Und es sind Profis am Werk, die 
innerhalb von maximal zwei Stunden alle 

wichtigen Zahlen im Betrieb aufnehmen 
und die einem dann gute und vor allem 
praxisnahe Auswertungen an die Hand 
geben. Externe Berater kosten dagegen 
ein Vielfaches und haben häufig keinerlei 
Branchenkenntnisse. Die RGH-Experten 
haben aufgrund ihrer Erfahrungen einen 
ganz anderen Zugang zum Handwerk und 
dessen Besonderheiten, da sie jährlich an-
nähernd 400 Betriebe der unterschied-
lichsten Gewerke untersuchen. 
Eigentlich – und das ist meine feste Über-

zeugung nach all den Jahren – sollte es für 
nahezu jeden Betrieb ein Muss sein, am Be-
triebsvergleich der RGH teilzunehmen. 

Wir danken für das Interview.<< ah

  Weitere Informationen:
RGH Rationalisierungsgemeinschaft 
Handwerk Schleswig-Holstein e.V., 
Russeer Weg 167, 24109 Kiel, 
Tel.: 0431 523460, 
E-Mail: info@rghandwerk.de oder 
www.rghandwerk.de.
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Bild oben: Konzentriert bei der Sache. Beton- 

und Stahlbetonbauer Nikolai Mozar. Bild Mitte:  

Benjamin Nötzoldt erläutert Bildungsministerin 

Ute Erdsiek-Rave die Aufgabenstellung. Bild unten: 

Einem Bundessieger über die Schulter geschaut: 

Fliesenleger Sergej Solocha bei der Arbeit.

Deutsche Meisterschaften in den Bauhandwerken

Aller guten Dinge sind drei
Sechs hoffnungsvolle Nachwuchshandwerker gingen für Schleswig-

Holstein beim diesjährigen Bundesleistungswettbewerb des 

Deutschen Baugewerbes an den Start. Mit drei Deutschen Meister- 

titeln blieb die Hälfte der Goldmedaillen im Land.

Die überbetriebliche Ausbildungsstätte 
der Baugewerbe-Innung Herzogtum- 

Lauenburg in Mölln war diesjähriger Austra- 
gungsort des 57. Bundesleistungswettbewerbs 
der Handwerksjugend in den bauhandwerk- 
lichen Berufen. Nach drei Tagen und anspruchs- 
vollen Wettkämpfen standen die Sieger fest. 
Benjamin Nötzoldt aus Elmenhorst ist der er- 
folgreichste deutsche Nachwuchsmaurer. Der 
beste Fliesenleger der Republik kommt aus 
Neumünster und heißt Sergej Solocha und 
bei den Beton- und Stahlbetonbauern wurde 
Nikolai Mozar aus Ratzeburg bei seinem 
„Heimspiel“ neuer bundesweiter Titelträger.
Abgerundet wurde dieser Erfolg durch die 

Plätze 4 und 5 von Stuckateur Jan Buer und 
Straßenbauer Christoph Zabel. Einzig „Lokal- 
matador“ Pablo Ryan war mit seinem 8. Platz 
bei den Zimmerern nicht ganz zufrieden, freute 
sich aber über den Sieg seiner Kollegen.

Spitzenergebnis
Mit diesem sensationellen Ergebnis hat sich ge- 
zeigt, dass der schleswig-holsteinische Nach-
wuchs in den Bauberufen absolute Spitze in 
Deutschland ist. „Wir haben einen Meilen- 
stein gesetzt, wie ihn dieses Land und unsere 
Branche noch nicht erlebt hat“, erklärte 
Sönke Voß, Vorstandsvorsitzender des Bauge- 
werbeverbands Schleswig-Holstein. Voß lobte 
die dreitägige Organisation der Meister-
schaften in Mölln und hob seinen Stellver-
treter Uwe Riewesell hervor, der als Ober-
meister der Innung Herzogtum-Lauenburg 
nicht nur für den Ablauf mitverantwortlich 
war, sondern auch noch den Titel seines 
Mitarbeiters Nikolai Mozar feiern durfte.
Insgesamt kämpften 58 Junggesellen der Bau- 

handwerke Maurer, Zimmerer, Fliesen-, Plat-
ten- und Mosaikleger, Straßenbauer, Beton- 
und Stahlbetonbauer und Stuckateure um den 
Bundessieg. Alle jungen Handwerker gehören 

zu den Besten in ihren einzelnen Bundes- 
ländern und haben sich im jeweiligen Landes- 
wettbewerb als erster Sieger durchgesetzt.

Große Bedeutung
Den besonderen Stellenwert des dies-
jährigen Bundesleistungswettbewerbs in 
Schleswig-Holstein unterstrich der Besuch 
der Ministerin für Bildung und Frauen Ute 
Erdsiek-Rave, die auch die Schirmherrschaft 
für den Wettbewerb übernommen hatte. 
Auf einem Rundgang durch die Wettbe-
werbshallen zeigte sie sich begeistert von 
dem Leistungsvermögen und Engagement 
der Nachwuchshandwerker.
Marion Fuchs, Geschäftsführerin der mit-

organisierenden Baugewerbe-Innung für 
den Kreis Herzogtum-Lauenburg, freute 
sich über einen – nicht nur aufgrund des 
„erfolgreichen Heimspiels“ – gelungenen 
Wettbewerb: „Toll, dass nach genau zehn 
Jahren der Bundesleistungswettbewerb wie-
der einmal in Mölln ausgerichtet werden 
konnte.“ Nach einem „Gastspiel“ 2009 in 
Siegmaringen findet der Bundesleistungs-
wettbewerb 2010 dann wieder in Schleswig-
Holstein, diesmal in Bad Segeberg, statt. Und 
hoffentlich genauso erfolgreich.<< grü
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UFH-termine

Veranstaltungen der UFH-Arbeitskreise

Die 14 Arbeitskreise der Unternehmerfrauen im 

Handwerk Schleswig-Holstein (UFH) bieten 

jeden Monat verschiedene Veranstaltungen an. 

Eine Übersicht der Termine der einzelnen Arbeits- 

kreise finden Sie unter www.ufh-sh.de.

  Weitere Informationen zu den Unter- 

nehmerfrauen im Handwerk erhalten Sie bei 

Birgit Wohlfeil, Tel.: 0431 2597877.




